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der Rettung ſowie alle Poſtäemter des Reiches 


Deutſcher Reichstag. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
136. Sitzung vom 9. Dezember, 1 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung des 
Antrages Goldſchmidt, betr. die Rechtsverhält⸗ 
niſſe der Handlungsgehilfen. Nach demſelben ſollen 
die Handlungsgehilfen befugt ſein, beim Abgange ein Zeugniß über 
die Dauer der Beſchäftigung zu beanſpruchen, das auf Verlangen 
auch auf Führung und Lelſtungen auszudehnen iſt. 

Abg. Goldſchmidt (dfr.): Mein Antrag bezweckt nur, 
für die Handlungsdiener dasjenige Recht zu gewähren, welches 
auch die Arbeiter nach der neuen Gewerbeordnung beſitzen. Man 

at den Arbeitern den Auſprucß auf ein Zeugniß zugeſtanden, um 
— das Fortkommen zu erleichtern. Warum ſollen die Hand⸗ 
lungsgehilfen nicht daſſelbe Recht beſitzen? Hat man ſie doch 
bezüglich der Krankenverſicherung mit den Arbeitern gleichgeſtellt. 
Die Krankheitsfälle beeinträchtigen den Handlungsgehilfen aber 
nicht in dem Maße wie die Stellenloſigkeit, und um dieſem 
Uebelſtande nach Möglichkeit abzuhelfen, habe ich den Antrag geſtellt. 
Derſelbe tft weniger für die im Comtoir Beſchäftigten als auf die 
Verkäufer berechnet, deren Lage eine nicht beneidenswerthe iſt, und 
denen es auch viel ſchwerer als den gewerblichen Arbeitern wird, 
ſich beſſere Arbeitsbedingungen zu verſchaffen. In den Städten 
bis 20 000 Einwohner beträgt das Durchſchnittsgehalt der Gehilfen 
720 bis 1080 Mk. und in größeren Städten 12 bis 1300 M. Nach 
einer Zuſammenſtellung beträgt in den größten Städten des Reiches 
das durchſchnittliche Gehalt 1000 Mk. Die vielen Petitionen der 
Handlugsgehilfen an den Reichskanzler beweiſen die ſchlimme Lage 
derſelben auf das Deutlichſte. Bis jetzt hatte der betreffende Ar- 
titel des Handelsgeſetzbuches eine Lücke, die von den Gerichten in 
unangenehmſter Weiſe empfunden wird. Viele jüngere Leute haben 
ihr ganzes Leben hindurch an dem Mangel eines Zeugniſſes ſchwer 
zu tragen, und es wird ihnen ſchwer gemacht. eine neue Anſtellung 
zu finden. Der Antrag will auch dem entge enwirken, daß ein jun⸗ 
ger Mann, der einmal ein ſchlechtes Zeugniß bekommen, ſich aber 
nachher gebeſſert hat, fein ganzes Leben darunter leidet. Nen . 
tereſſe des Fortkommens der jüngeren Leute bitte ich Sie, den An⸗ 
trag anzunehmen. 

Abg. Uhlendorf (df.): Der Antrag wird feinen Zweck nicht 
erreichen. Denn ein Handlungsgehilfe, der ſich ein Zeugniß nur 
über die Dauer der Beſchäftigung ausſtellen läßt, wird von vorn⸗ 
herein die Vermuthung gegen ſich haben, daß er etwas Böſes be⸗ 
gangen hat. Die Prinzipale legen dem Zeugniß thatſächlich auch 
nicht viel Gewicht bei, vielmehr erkundigen ſie ſich betreffs der 
Leiſtungen des Stelleſuchenden bei den früheren Prinzipalen. 

Abg. Dr. nen (ff.) beſtreitet, daß der Antrag einem 
. Bedürfniſſe entſpreche. Denn die Fälle, in denen ein 
Prinzipal ſich geweigert habe, ein Zeugniß auszuſtellen, ſeien doch 
nur äußerſt ſelten. Ihm, Redner, ſei nur ein Fall bekannt. Außer⸗ 
dem dürfe man bei der bevorſtehenden Reviſion des Handelsgeſetz⸗ 
buches nicht jetzt mit ſolchen einzelnen Aenderungen kommen. 
Rundweg ablehnen würde er und ſeine Partei den Antrag aller⸗ 
dings nicht. 

9214.65 ahn (Ctr.) (auf der Tribüne unverſtändlich) bittet 
um Verweiſung des Antrages in eine Kommiſſion. 

Abg. Singer (S.⸗D.) erklärt die Zuſtimmung ſeiner Partei 
zu dem Antrage. So beſondere Folgen, wie der Antragſteller 
meine, werde — Antrag allerdings nicht nach ſich ziehen. Der 
Krebsſchaden liege auch nicht in der Nichtertheilung von Zeugniſſen, 
ſondern daran, daß von der geſetzlichen ſechswöchentlichen Kündi⸗ 
ungsfriſt fo viel Ausnahmen gemacht würden, Bei einer Reviſion 
des Handelsgeſetzbuches würde ſich darum die Einführung der vier⸗ 
wöchentlichen Kündigungsfriſt, ohne aber eine Ausnahme zu ge⸗ 
ſtatten, empfehlen. Thatſächlt würden in Berlin nur 10 Prozent 
der Gehülfen mit ſechswöchentlicher und 47 Prozent mit täglicher 
Kündigung engagirt. Die Herren von der freiſinnigen Partei faſſen 


aber die Dinge nicht da an, wo wirklich Uebelſtände vorhanden 
find, ſondern nur Nebenſächliches. Der Stellenloſigkeit kann nur 
durch die Verkürzung der Arbeitszeit entgegengetreten werden. 

Abg. Dr. v. Marquardſen (nl.) erklärt das Einverſtändniß 
ſeiner Partei mit dem Antrag und befürwortet Ueberweiſung des⸗ 
ſelben an eine Kommiſſion. 


Abg. Samhammer (dfr.) macht die . auf 
den Widerſpruch aufmerkſam, den ſie heute in der Frage der 
Kündigungsfriſt einnehmen und den ſie in der Berathung der 
Gewerbeordnungsnovelle einnahmen, wo ſie die tägliche Kündigung 
befürworteten. In der Zeugnißfrage ſteht Redner auf dem Boden 
des Antrages, denn das Zeugniß iſt das einzige, was dem Hand⸗ 
lungsgehilfen für ſein Fortkommen zu Gebote ſteht. Herr Singer 
erhofft eine Beſſerung nur von der Kürzung der Arbeitszeit. Eine 
ſolche iſt nicht angängig, die Prinzipale würden ihren Gehilfen 
105 die nöthige Ruhe gewähren, wenn die Lage der Dinge das 
zuließe. 

Abg. Singer weiſt den Vorwurf zurück, daß er ſich mit 
ſeiner Haltung in der Gewerbeordnungsnovelle in Widerſpruch 
geſetzt habe. Denn bei Berathung derſelben habe die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Partei nur mit Rückſicht auf die Beſtimmung, daß zu 
Schadloshaltung des Arbeitgebers bei Kontraktbruch die Ein⸗ 
haltung des Lobnes geſtattet ſei, den Antrag auf tägliche Kündi⸗ 
gung geſtellt, 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Als Schlußredner erklärt 

Abg. Schrader (df.), daß mit man der Beſſerung eines Uebel⸗ 
ſtands im kaufmänniſchen Leben nicht bis zu einer Reviſion des 
Handelsgeſetzbuches warten dürfe. Denn dieſelbe könne noch ſehr 
lange auf ſich warten laſſen. Daß aber Uebelſtände vorhanden 
ſeien, darüber ſeien die meiſten Redner einig. Deshalb bitte er 
um Ueberweiſung des Antrags an eine Kommiſſion. 

Von einer Kommiſſionsberathung wird jedoch Abſtand genommen, 
da kein formeller Antrag vorliegt, und die zweite Berathung wird 
demnach unmittelbar im Plenum ſtattfinden. 

Es folgt die Berathung des Antrags Auer, auf Ein⸗ 
räumung des Rechts an den Reichstag zur Einſetzung parla⸗ 
mentariſcher Engquetekommiſſionen behufs ſeiner 
Information mit dem Rechte, Zeugen und Sachverſtändige eidlich 
zu vernehmen. 

Abg. Bebel (S.⸗D.) befürwortet den Antrag unter Hinweis 
auf den entſprechenden Gebrauch in andern Ländern, namentlich 
England. In einer Zeit, die unter dem Beiden fozialer Reformen 
ſtehe, ſeien ſolche Enqueten von höchſter Wichtigkeit. Der Reichs⸗ 
tag werde ſich auf Grund eidlicher Vernehmungen von Zeugen 
und einwandsfreien Sachverſtändigen weit beſſer ein Urtheil über 
irgend eine Thatſacke bilden, als durch Reden auf der rechten und 
linken Seite. Die Einſetzung von Enqueten bilde eine nothwen⸗ 
dige 7 der Verfaſſungsbeſtimmung, wonach der Reichstag 
zur Niederſetzung von Kommiſſionen für verſchiedene Angelegen⸗ 
heiten befugt iſt. Angeſichts der Anträge, betr. den Terminhandel 
würden wir uns durch Veranſtaltung einer Enquete doch weit 
beſſer über die thatſächlichen Verhältniſſe orientiren können, als 
durch eine Kommiſſionsberathung, bei welcher es nicht immer ſicher 
iſt, daß ihr nur Sachverſtändige e Schon Anfang der 
ſechziger Jahre hat Waldeck einen gleichen Antrag lebhaft empfohlen. 
und auch Nationalliberale und Zentrum erklärten ſich damals mit 
dem Prinziv der Forderung einverſtanden. Der Antrag habe 
weder den Zweck noch werde er die Folge haben, das Wirken der 
a zu beeinträchtigen und eine parlamentariſche Regierung 
zu ſchaffen. 


n 
Abg. Schrader: Ich bin mit dem Antrage durchaus ein= | Frh 


verſtanden. ie parlamentariſchen Enqueten werden aber nicht 
bloß den Zweck haben dürfen, ſoziale Verhältniſſe zu eruiren, ſon⸗ 
dern alle das Volk intereſſirenden Fragen. Ich erinnere nur an 
die Ergebniſſe der Zuckerenquete. Aber es wird ſich empfehlen, 
ſolche Enqueten nicht von Seiten des Reichstages allein einzuſetzen, 


Mittagansgabs 
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3 unter Mitwirkung der Regierung. Das würde wenigſtens 
ie letztere geneigter machen, dem Vorschlage zuzuſtimmen. Die 
Erweiterung der Befugniſſe des Reichstags, wie ſie hier verlangt 
wird, würde nur wohlthätig wirken, und eine richtige Beurtheilung 
der Sachlage fördern. Wie nützlich wäre eine ſolche Befugniß des 
Reichstags geweſen bei der Berathung der Anträge Ackermann⸗ 
Biehl, wenn die Kommiſſion damals Handwerker hätte vernehmen 
können! Wie förderlich wäre eine ſolche Befegias für die näch 
zur Berathung kommenden Börſenanträge. ie verbündeten Re⸗ 
gierungen mögen erwägen, ob eine ſolche Erweiterung der Befug⸗ 
niſſe des Reichstags, und im Zuſammenwirken deſſelben mit der 
Regierung nicht zweckmäßig wäre zur vollen Wahrung der Un⸗ 
parteilichkeit der Vernehmungen von Sachverſtändigen. Ich bitte, 
den Antrag nicht an eine Kommiſſion zu verweiſen. 

Abg Dr. Bachem (Ctr.) So großartige Folgen, wie ſie von 
den Vorrednern geſchildert werden, dürften die parlamentariſchen 
Enqueten nicht haben. Auch in England hat dieſe Inſtitution 
heute nicht mehr die Wichtigkeit wie früher. Das Paxlament ar⸗ 
beitet heute viel rigen als früher, jo daß die Einſetzung von 
Engueten zu viel Zeit wegnehmen würden. Außerdem wird dem 
Reichstag von der Regierung genügendes Material zur Verfügun 
geſtellt, und es ſteht jedem Abgeordneten die Möglichkeit offen, ſi 
die entſprechenden Informationen zu verſchaffen. Es iſt inoppor⸗ 
tum, in der heutigen Zeit eine Verfaſſung zu ändern, die als 
Kompromiß zwiſchen verſchiedenen Richtungen unter ſchweren 
Kämpfen zuſtande gekommen iſt. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (dk.): Wir werden gegen den 
Antrag ſtimmen, weil wir in ihm den erſten Verſuch erblicken, 
einen Theil der Exekutive auf den Reichstag zu übertragen, und 
weil wir nicht dieſen Verſuch mitmachen wollen, da wir nicht über⸗ 
fich können, was für weitere Folgen aus dieſem erſten Verſuch 

ch ergeben. 

Abg. Dr. v. Margquardſen (nl.): Die Bedenken des Vor⸗ 
redners kann ich nicht theilen, der Vorſchlag tritt aus dem Cha⸗ 
rakter der Verfaſſung nicht heraus. Es wird blos dem Reichstag 
eine breitere Grundlage für ſein Wirken gegeben. Auf der ande⸗ 
ren Seite gebe ich allerdings der daß die Folgen einer ſolchen En⸗ 
quete überſchätzt werden. Aber einer näheren Berathung iſt dieſe 
Frage wohl werth. 


Abg. Schrader betont ebenfalls, daß der Antrag an dem 
Geiſte der Verfaſſung nichts ändere. Wenn man den Enquete⸗ 
kommiſſionen obrigkeitliche Gewalt gebe, ſo würden ſie in der un⸗ 
parteilichen Beſchaffung von Material weit mehr leiſten können, 
als jetzt die Regierung oder der einzelne Abgeordnete. - 

Abg. Dr. Bachem hält feine Behauptung aufrecht, daß der 
Antrag eine Verfaſſerungsänderung in Ra ſchließe. Das Centrum 
aber lehne Verfaſſungsänderungen grundſätzlich ab. Die Erklärung 
der Konſervativen könne er nicht acceptiren, es handle ſich um 
keine n der Exekutive auf den Reichstag. Aber ſelbſt 
wenn des der Fall wäre, würde er ſich davor nicht ſcheuen, die 
Befugniſſe des Reichstages zu erweitern. Nur müßte das auf 
anderem Wege geſchehen, als auf dem der Verfaſſungsänderung. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 


m Schlußworte zum Antrag bemerkt 

bg. Bebel, daß die Regierungen dem Antrage deswegen 
kaum ihre Zuſtimmung verſagen würden, weil er eine e 
änderung in ſich ſchließe. Die Kartellparteien hätten doch für eine 
Verfaſſungsänderung geſtimmt, als es ſich um Aenderung der Legis⸗ 
laturperiode handelte. Warum habe man ſolche Furcht davor? 
Die Verfaſſung ſei doch auch nichts Vollkommenes. Dem Abg. 
Frhrn. v. Manteuffel ſei zu erwidern, daß zur 9 einer 
parlamentariſchen Enquete doch die Stimme der Reichstagsmehr⸗ 
heit erforderlich ſein würde, und Herr v. Manteuffel glaube doch 
nicht, daß die Sozialdemokraten demnächſt die Mehrheit im Reichs⸗ 
tage haben würden (Abg. Frhr. v. Manteuffel: Na! Na! 
Heiterfeit). Wenn die Majorität des Reichstages das Bedürfniß 
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Newyorker Brief. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
U Newyork, Anfang Dezember. 

Ein früherer Steueraſſeſſor, der, als er noch ſeinen Be⸗ 
ruf ausübte, die beſte Gelegenheit hatte, N wie es 
um das Vermögen der Newyorker Familien ſteht, hat eine 
intereſſante Zuſammenſtellung betreffs des Vermögens der 
hieſigen reichen Frauen gemacht. Seinen Angaben zu⸗ 
folge iſt eine gewiſſe Frau Hattie Green die reichſte Frau in 
Newyork. Sie kleidet ſich aber äußerſt einfach, und obgleich 
ſie mehr Diamanten hat, als die Hälfte der Damen zuſammen⸗ 
genommen, welche dieſelben zur Schau tragen, hat man faſt 
noch nie einen Tiamanten an ihr glitzern ſehen. Die Schau⸗ 
ſpielerin Frl. Lotta, welche viel Grundeigenthum in Newyork 
beſitzt, iſt die reichſte unter ihren Kolleginnen in Amerika, und 
die reichſte unverheirathete Dame in Newyork iſt ein Frl. 


wenn es ihnen darum zu thun wäre) und elf verheirathete 
Frauen, welche ein Vermögen in ihrem eigenen Namen von 
zuſammen über 38 Millionen Dollars haben. Dieſe 66 
Frauen repräſentiren alſo die ungeheure Summe von 378 
Millionen Dollars. Dieſe Zahlen baſiren nicht auf Muth⸗ 
maßungen, ſondern auf Ausſagen, welche in Prozeſſen gemacht 
wurden, die aus dieſem oder jenem Grunde vor den Gerichten 
zur Verhandlung kamen. 

Der reichſte Prediger in Newyork — und vielleicht der 
Welt — iſt Rev. Dr. Eugene Auguſtus Hoffmann, Dekan 
des allgemeinen theologiſchen Seminars; er erbte ein bedeu⸗ 
tendes Vermögen von ſeinem Vater, der ein Kaufmann war, 
und durch das Steigen des Grundeigenthums und glückliche 
Kapitalsanlage wuchs ſein Vermögen auf mehrere Millionen 
an. Er iſt äußerſt liberal und giebt an Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalten und Arme Tauſende von Dollars im Jahre. Dr. 
Morgan Dix, der von ſeinem Vater, General Dix, von dem 


Julia Rhinelander, welche ein halbes Dutzend reicher Ver- was Wort herrührt: „Wer immer dieſe Flagge herunterreißt, 


wandter beerbte und ein Vermögen von fünfzehn Millionen 
Dollars beſitzt. Sie iſt eine Waiſe, ſoll aber darunter nicht 
im Geringſten leiden. Reicher als Frl. Rhinelander wird die 
Tochter des in meinem letzten Briefe erwähnten „Zauberers 
der Wallſtreet“, Jay Gould, ſein, wenn ſie ihr Erbtheil er⸗ 
hält. Im Anſchluſſe an dieſe Angaben dürfte die Mittheilung 
von Intereſſe ſein, daß ſich in dieſem Lande vierzig Wittwen 
befinden, deren Geſammtvermögen ſich auf 215 Millionen 
Dollars beläuft, fünfzehn Jungfrauen, die ein Geſammtver⸗ 
mögen von 125 Millionen Dollars aufzuweiſen haben lunter 
die Haube zu kommen, dürfte ihnen daher nicht ſchwer fallen, 


wird auf der Stelle erſchoſſen“, ein bedeutendes Vermögen 
erbte, zieht aus demſelben als Zinſen ſicher keine ſo große 
Summe als ſein Salair als Prediger beträgt, welches außer⸗ 
dem durch Gratifikationen bei Hochzeiten, Kindtaufen und 
Begräbniſſen noch faſt verdoppelt wird. Der Prediger Dr. 
John Hall verdient jährlich mindeſtens 50 000 Dollars, und 
ich könnte mindeſtens zwanzig Prediger in Newyork nennen, 
welche mit ihren Familien auf ſehr großem Fuße leben, jedes 
Jahr mit dieſen eine Reiſe nach Europa machen und doch 
noch 10 000 bis 15 000 Dollars jährlich bei Seite legen 
können. Dieſe Ziffern bilden natürlich die Ausnahmen von 


der Regel. Für jeden reichen Prediger giebt es hundert arue 
Teufel von Advokaten und Aerzten, für jede reiche Frau 
tauſend, welche im Schweiße ihres Angeſichts mit Mühe ihr 
tägliches Brot verdienen. 

Gut informirte Perſonen behaupten, daß es in Newyork 


zwanzigtauſend Frauen gäbe, welche Gelder in den 


Banken deponirt haben. Vor zehn Jahren war es den 
Bankdirektoren nach gar nicht darum zu thun, mit Frauen in 
Geſchäftsverbindung zu treten. Man hatte allgemein die 
merkwürdige Anſicht, daß das ſchwächere Geſchlecht nicht im 
Stande ſei, Checks in richtiger Weiſe auszuſtellen oder betreffs 
ihres Kontos auf dem Laufenden zu bleiben. Dieſe Meinung 
hat ſich gründlich geändert und zwei reguläre Bankgeſchäfte in 
hieſiger Stadt werden faſt ausſchließlich von Frauen patroniſirt. 
Sie liegen beide an der Fünften Avenue und haben etwa zehn⸗ 
tauſend „Depoſitorinnen“. Die eine iſt die 1 National⸗ 
Bank, die andere die Fünfte National⸗Bank. Außer dieſen 
Banken werden die Madiſon Square, die Garfield und alle 
Harlemer Banken ſtark von Frauen in Anſpruch genommen. 


Die Fünfte Avenue⸗Bank hat die zur Erledigung der Geſchäfte 


beſtimmten Räume ſo hergeſtellt, daß in einem Theile aus⸗ 


ſchließlich Frauen Zutritt haben, während in dem anderen die 


Männerwelt bedient wird. Dazu iſt natürlich eine doppelte 
Zahl der üblichen Angeſtellten nothwendig. Der für die Damen 
beſtimmte Raum iſt auf das Eleganteſte eingerichtet, das 
Zimmer iſt mit werthvollen Teppichen, prächtigen Sophas und 
Tiſchen verſehen, und man kann ſie dort ſitzen ſehen, Gummi 
kauen oder Candy eſſen und mit ihren ſchönen Händen die 
Koupons abſchneiden. In der Fünften Avenue⸗Bank deponirt 
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einer Enquete anerkenne, ſo ſei kein Grund, dieſem Wunſche nicht 
zu willfahren. 85 5 g 

Da ein Antrag auf Kommiſſionsberathung nicht geſtellt iſt, ſo 
wird die ai Berathung im Plenum ſtattfinden. 

Vor der Berathung der Anträge Rickert⸗ Barth betreffend 
Abänderung des Wahlverfahrens vertagt ſich das Haus. 

Der Präſident ſchlägt nunmehr vor, auf die Tagesordnung 


der morgigen Sitzung die erſte Berathung der Handels⸗ 


e x 

Abg. v. Maſſow (k.) beantragt dagegen, für morgen noch 
von der eig der Handelsverträge abzuſehen, da feine Partei 
noch nicht in der Lage geweſen et, ſich mit denſelben zu beſchäftigen, 
für die doch eine eingehende Prüfung erforderlich ſei. 

Abg. Graf Balleſtrem (Btr.) bittet dagegen, es bei dem 
Vorſchlag des Präſidenten zu belaſſen. In der dieſen Morgen 
ſtattgehabten Zuſammenkunft der freien ee e Ver⸗ 
einigung habe man den Beginn der erſten Leſung am Donnerſtag 
allgemein für wohl angängig erklärt. Vorausſichtlich werde die 
Regierung mit einer erläuternden Rede die Verhandlungen ein⸗ 

„und nach dieſer würde man ja eventuell beſchließen können, 
die weiteren Verhandlungen bis auf den nächſten Tag zu — 

Abg. Rickert ſchließt ſich dieſer Ausführung an und hebt 
noch besonders hervor, daß in der freien Vereinigung ohne Wider⸗ 
ſpruch einer Partei dem Präſidenten anheim gegeben ſei, ſchon 
morgen die erſte Leſung vorzunehmen. 

bg. v. Maſſow: Ich konſtatire hiernach, daß die Mehrheit 
uns nicht Zeit gelaſſen hat, in eine gründliche Prüfung der Sache 
einzutreten, bevor die . im Hauſe beginnen. 

Abg. Rickert weiſt gegenüber dieſem Vorwurf darauf hin, 
daß ſeiner Zeit die Kartellparteien ihre Mehrheit ausgenutzt haben, 
um eine überhaſtete Berathung des Invaliditätsgeſetzes durchzu⸗ 

en. Hier, wo das ganze Land darauf wartet, eine Entſcheidung 

erbeigeführt zu ſehen, wo es ſich nur um Annahme oder Ab⸗ 
ehnung und um kein Amendiren handele, ſei eine Verzögerung 
nicht angebracht. Das Land warte auf die Erklärungen vom Re⸗ 

erungstiſch, und die Regierung warte 7551 auf die baldige 

erathung. Wenn nach der Rede des Reichskanzlers die Konſer⸗ 
vativen das Bedürfniß zu einer Vertagung fühlten, fo laſſe ſich ja 
dann darüber reden. 

' g. v. Maſſow: Das Land erwartet nicht in erſter Reihe 
die Entſcheidung des Reichstags, ſondern, daß ſeine Vertreter einen 
Gegenſtand gründlich prüfen, ehe ſie in die Diskuſſion eintreten. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel führt aus, daß er in der freien 
1 Vereinigung nur unter der Vorausſetzung gegen 

ie ſofortige Verhandlung am Donnerſtag nichts eingewendet habe, 
daß, falls nach der Rede des Reichskanzlers eine Vertagung be⸗ 
antragt werden würde, von der anderen Seite des Hauſes dem 
kein Widerſpruch entgegengeſetzt werde. fe 

Abg. Graf v. Balleſtrem konſtatirt demgegenüber, daß er 
es zwar für wohl denkbar erklärt habe, daß in der Rede vom Re⸗ 
gierungstiſch Momente vorkämen, die eine Vertagung der Dis⸗ 
iuſſion wünſchenswerth erſcheinen laſſen, daß er ſich aber darüber, 
ob re Momente eingetreten ſeien, vollſtändige Freiheit der Ent: 
ſcheidung vorbehalten habe. { 

Abg. Rickert beitätigt 11 5 Feſtſtellung. 

Präſident v. Levetzow bittet die Mitglieder der freien par⸗ 
lamentariſchen Vereinigung, doch künftig die Berathung in der⸗ 
ſelben etwas vertraulicher zu behandeln. (Heiterkeit.) 

erauf ſetzt das Haus gegen die Stimmen eines kleinen Theils 
der Konſerpativen die don dem Präſidenten vorgeſchlagene Tages⸗ 
ordnung: Erſte Leſung der Handelsverträge, feſt. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 

TI Berlin, 10. Dez. Im Reichstage bot ſich heute 
der ſeltene Fall, daß ein ſozialdemokratiſcher Antrag 
freundliche Unterſtützung von Parteien fand, die ſonſt Allem, 
was ſonſt von der Sozialdemokratie kommt, mit äußerſtem 
Mißtrauen gegenüber ſtehen. Der Abg. Bebel beantragte, einen 
neuen Berfaffungsartitel zu beſchließen, wonach der Reichstag 
das Recht haben ſoll, parlamentariſche Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſionen einzuſetzen. Für dieſe Forderung erklärten ſich 
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die Redner der Freiſinnigen und der Nationalliberalen, der 
Abg. Schrader und der Abg. v. Marquardſen. Aber auch der 
Zentrumsabg. Bachem äußerte Sympathie für den Antrag, 
obſchon er und ſeine Partei ihn nicht annehmen werden. 
Grundſätzlichen Widerſpruch erhob nur der Konſervative 
v. Manteuffel. Natürlich! Die Konſervativen ſind ja immer 
ſchnell dabei, Parlaments⸗Herrſchaftsgelüſte zu wittern. Es 
iſt keineswegs ausgeſchloſſen, daß der ſozialdemokratiſche 


Antrag in der zweiten Leſung leine Kommiſſions⸗ 
berathung iſt nicht beſchloſſen worden) angenommen 
wird, da die kleineren Fraktionen wohl über⸗ 


wiegend Freunde der Forderung ſein werden. Der Abg. 
Bebel hat heute bewieſen, daß er die Kunſt des Maßhaltens 
zu üben verſteht, ſobald er die Ausſicht auf einen nahen und 
praktiſch erreichbaren Erfolg hat. Seine Berufung auf den 
entſprechenden Artikel der preußiſchen Verfaſſung war durchaus 
am Platze. Unter anderen Verhältniſſen aber würde ſich der 
ſozialdemokratiſche Redner das Vergnügen nicht erſpart haben, 
die ganze Lauge ſeines Spotts darüber zu ergießen, daß 
dieſer preußiſche Verfaſſungsartiketl, der dem Abgeordneten⸗ 
hauſe das Recht zu ſelbſtändigen Unterſuchungen, Zeugen⸗ 
vernehmungen ec. einräumt, in Wahrheit ein todter Buchſtabe 
eblieben ik Die Erinnerung Bebels nämlich an die par- 
amentariſche Unterſuchungskommiſſion aus den ſiebziger 
Jahren, die in Folge der berühmten Laskerſchen Anregung 
den Gründungsſchwindel näher beleuchen ſollte, ſtimmt 
inſofern nicht recht, als damals die Initiative 
keineswegs dem Abgeordnetenhauſe überlaſſen blieb. Die 
Regierung ſpielte vielmehr das Prävenire und ordnete ihrerſeits 
die Einſetzung einer ſolchen Kommiſſion an, noch bevor das 
Abgeordnetenhaus darüber beſchließen konnte. Allerdings war 
die Kommiſſion eine parlamentariſche, und der betreffende 
Verfaſſungsartikel trat ſomit formell in Kraft. Aber, wie 
man weiß, iſt nicht viel dabei herausgekommen. Wenn heute 
der Reichstag in einer ähnlichen vage ein ähnliches Macht⸗ 
mittel in der Hand hätte, würde die Situation allerdings 
eine weſentlich andere, zu Gunſten der Volksvertretung 
verſchoben, ſein. Darum iſt es gut, daß auch gemäßigte 
Parteien den Bebelſchen Antrag unter ihren Schutz nehmen. 
Auf Erfolg beim Bundesrathe rechnen wir allerdings nicht. 
Die Reichsregierung hält in ſolchen Fällen erfahrungsmäßig 
die bequeme Auskunft bereit, daß ſie als Hüterin 
der geltenden Verfaſſungen Aenderungen an dieſen Grund⸗ 


geſetz des Reichs nur in den ziwingendften und 
dringendſten Fällen gutheißen könne. Hinter einer 
derartigen Erklärung fickt ſelbſtverſtändlich regelmäßig 


die ſachliche Abneigung gegen die geforderte Aenderung. Wäre 
es anders, ſo würde die 2 trotz der Bedenken, daß 
die Verfaſſung möglichſt unberührt bleiben müſſe, bald genug 
kommen. Ernſter meint es jedenfalls das Zentrum, wenn es 
Verfaſſungsänderungen ſchon allein mit Rückſicht darauf 
ablehnt, daß die Verfaſſung nicht Gegenſtand fortwährender 
Reviſionen ſein dürfe. Das Zentrum wäre ganz gut im 
Stande, dieſe Meinung auch dann zu verfechten und nach ihr 
zu handeln, wenn etwa eine Verfaſſungsänderung den 
Zentrumswünſchen parallel liefe. Die Beſorgniß vor 
zentraliſirenden Neigungen iſt in der Partei immer 
noch, obwohl ganz unnöthiger Weiſe ſo groß, daß der 
Ultramontanismus in der That zur eiferſüchtigen Wahrung 
des Beſtehenden nach jeder Richtung hin gedrängt wird. 
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Beweis: Die vielberufene Frankenſteinſche Klauſel im Zolltarif⸗ 
geſetz von 1879. So kurz die heutige Debatte über den 
Bebelſchen Antrag war, ſo lehrreich war ſie durch die Auf⸗ 
deckung der verſchiedenen Tendenzen in den einzelnen Parteien. 
Daß die Berathung an und für ſich etwas Akademiſches hatte, 
ſchadete ihr aus dieſem Grunde und mit Rückſicht auf dies 
intereſſante Ergebniß keineswegs. 

— Nach der „Poſt“ hat Fürſt Bismarck, deſſen bevorſte⸗ 
henden Beſuch in Berlin wir im Morgenblatt ſchon gemeldet haben, 
ſchon am vergangenen Freitag trotzdem erklärt, er werde zur erſten 
Leſung der Handelsverträge nicht im Reichstage erſcheinen. 

Bochnm, 8. Dez. Die „Weſtf. Vztg.“ meldet: „Gutem Ver⸗ 
nehmen nach iſt von der königlichen Staatsanwaltſchaft dahier 
gegen den Geheimen Kommerzienrath Baare ein Ermittelungs⸗ 
verfahren wegen wiſſentlichen Meineides eröffnet wor⸗ 
den. — Trockenen Tones berichtet die „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“; „Genua, 
1. Dez. Die Eiſen⸗ und Stahlwerke von Tardy und Benech in Savona 
wurden entgiltig geſchloſſen. Alſo hat ſich kein Käufer gefunden, 
der ſie hätte übernehmen wollen, das hineingeſteckte Geld iſt ſo gut 
als wie verloren zu betrachten Cockerill in Belgien hat zwar einen 
Preis geboten, doch war derſelbe ſo gering, daß man wohl nicht 
wagte, damit vor die Aktionäre zu treten. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Vorgänge in der heutigen Sitzung der Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion haben den Abg. E nteder ver⸗ 
anlaßt, den Vorſitz in dieſer Kommiſſion niederzulegen. Der 
Reichstag hat am 9. Februar d. die Wahl des Abg. v. Saldern⸗ 
Ahlimb (3. Potsdam) beanſtandet, weil nach dem eingegangenen 
Wahlproteſt die Stimmzettel für Herrn v. Saldern, von denen 
einige dem Proteſt beilagen, nicht die vorſchriftsmäßige weiße Farbe, 
ſondern eine grünliche gehabt haben. Die Kommiſſion hatte da⸗ 
mals mit 9 gegen 4 Stimmen anerkannt, daß dieſer Verſtoß ein 
weſentlicher ſel und beantragt, den Reichskanzler zu erſuchen, die 
ſämmtlichen im Kreiſe Ruppin abgegebenen Stimmzettel einfordern 
zu laſſen. Dieſe Stimmzettel waren inzwiſchen der Kommiſſion 
zugegangen und wurde konſtatirt, daß die Zettel für Herrn von 
Saldern ſämmtlich grünliche Farben haben. Damit war im Grunde 
die Frage, ob die Wahl des Abgeordneten giltig iſt oder nicht, im 
Sinne der Beſchlüſſe der Kommiſſion erledigt. Nichtsdeſto⸗ 


weniger erhob ſich in der heutigen Sitzung eine erneute 
Diskuſſion über dieſe Frage. Da nur 8 Mitglieder in der 
Kommiſſion anweſend waren — es fehlten ein Freiſinniger, 


ein Sozialdemokrat, die Mitglieder des Zentrums — bean⸗ 
tragte der Vorſitzende, die Abſtimmung über die Giltigkeit der Wahl 
zu vertagen. Die Mehrheit der anweſenden Mitglieder hielt in⸗ 
deſſen eine Vertagung der Abſtimmung nicht für erforderlich, wo⸗ 
rauf die Kommiſſion mit 5 gegen 3 Stimmen beſchloß, die Wahl 
des Abg. v. Saldern für giltig zu erklären. Angeſichts dieſes Ver⸗ 
haltens der zufälligen Mehrheit der Kommiſſion, durch welche eine 
3 Geſchäftsführung unmöglich gemacht wird, hat Ab 

chmieder auf den Vorſitz in derſelben verzichtet, ſo daß die 
Kommiſſion demnächſt in der Lage ſein wird, einen neuen Vor⸗ 
ſitzenden zu wählen 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bremen, 9. Dez. Das größte Vergnügungslokal 
Bremens, die Tonhalle, iſt total niedergebrannt. 

Bremen, 9. Dez. Das Feuer, durch welches die Ton⸗ 
halle zerſtört wurde, brach gegen 1 Uhr aus und breitete ſich 
in kurzer Zeit über das ganze Gebäude aus; innerhalb einer 
Stunde war das Gebäude vollſtändig zerſtört. Daſſelbe war 
mit ca. 250 000 Mark verſichert und zwar zur Hälfte bei der 
Baſler Verſicherungs⸗Geſellſchaft und zu je / bei der Ge⸗ 
ſellſchaft „Sun“ in London und der „Northern Aſſurance 
Company in London“. Menſchen ſind bei dem Brande, ſo⸗ 
weit bisher bekannt, nicht ums Leben gekommen. Das Feuer 
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gen der Räume angeſtellt war, es ſich zur beſonderen Aufgabe zunächſt an die Einhalbeentſtücke, von denen die Regierung erſt 
gemacht, alle diejenigen Theilchen zu ſammeln, welche von vor mehreren Jahren 800 000 Stück in Umlauf ſetzte. Von 
Geldnoten abfielen. Nach einem gewiſſen Zeitraume hatte er dieſen letzteren befinden ſich einige in der Verwahrung des 


auch die oben genannte Frau Hattie Green, welche gewöhnlich 
fünf Millionen dort liegen hat. Sie thut es, um zu irgend 
einer Zeit mit großen Beträgen ſpekuliren zu können. Frau 
Green hatte faſt eine halbe Million in Baar und über zehn 
Millionen in Werthpapieren bei John J. Ciscos Sons liegen, 
als dieſe vor einigen Jahren fallirten. Sobald ſie von dem 
Krache hörte, fuhr ſie hin, erhielt faſt ihr ganzes Baargeld 


und ihre ſämmtlichen Bonds zurück und brachte dieſelben in 
einem Wagen nach einem „Safe Depoſit“ Gewölbe, wo ſie 


ihren Schatz unterbrachte. Dem Kutſcher des Wagens zahlte 
ſie anſtatt des verlangten Dollars — fünfzig Cents. Und da 
ſage noch Jemand, daß Frauen das Geſchäft nicht verſtehen! 
Da nun einmal gerade vom ſchnöden Mammon die Rede 

iſt, ſo will ich Ihnen im Anſchluß hieran einige intereſſante 
Mittheilungen über unſer Geld machen, die Ihnen zu⸗ 
meiſt neu ſein werden. Es will kaum glaublich erſcheinen, daß 
alljährlich ungeheure Summen aus irgend welchen Gründen 
aus dem Verkehre verſchwinden oder zirkulationsunfähig wer⸗ 
den. Es iſt ausgerechnet, daß die Höhe dieſes Betrages ein 
Prozent alles in Umlauf geſetzten Geldes erreicht, und nach⸗ 
gewieſen iſt z. B., daß von dem Papiergeld der alten Emiſſion 
ca. acht Millionen Dollars verloren gegangen find. Die Ur⸗ 
ſachen dafür ſind natürlich verſchiedener Art. In zahlreichen 
ällen wird Geld an Stellen verloren, wo es nie wieder zum 
orſchein kommt, oft ſchon haben Mäuſe große Werthe ver⸗ 
nichtet, und in beſonderen Fällen ſind auch Schätze, welche 
vorſichtige Leute in Oefen und Kaminen verſteckt hielten, in 
Flammen aufgegangen. Den größten Verluſt nach dieſer Rich⸗ 
tung erlitt das Staatsſchatzamt ſeiner Zeit ſelbſt, als ihm 
Werthnoten im Betrage von einer Million Dollars durch 
eine Feuersbrunſt vernichtet wurden. Dieſer Verluſt allerdings 
reduzitte ſich um ein Erkleckliches, da das Schatzamt ſich in 
der angenehmen Lage befand, die betreffenden Scheine von 
Neuem ſich wieder herzuſtellen, wobei nur die Koſten für ns 
pier, Druck u. ſ. w. in Betracht kommen. Bekannt ift, daß 
auch Privatleuten zirkulationsunfähig gewordenes oder ver⸗ 
nichtetes Geld zurückerſtattet wird, falls die erforderlichen Be⸗ 
weiſe erbracht werden. Für die Prüfung derartiger Fälle beſteht 
im Staatsſchatzamt eine beſondere Abtheilung, welcher hier und da 
intereſſante Geſuche unterbreitet werden. So hatte ſeiner Zeit in 
einem hieſigen Bankgeſchäft ein junger Mann, der zum Reini⸗ 


ein gewiſſes Quantum dieſer Abfälle geſammelt, welches er an 
das Staatsſchatzamt in Waſhington ſandte, indem er zugleich 
um die betreffenden Noten bat, vorgebend, Mäuſe hätten ihm 
dieſelben vernichtet. Seine Forderung hatte er auf 200 Dollars 
geſtellt. Die vorgenommene Prüfung indeſſen ergab, daß die 
Scheine einen Werth von mindeſtens 1000 Dollars gehabt 
hatten. Dadurch aber war das betrügeriſche Spiel verrathen. 
Die von dem Einſender geforderte Eidesleiſtung betreffs ſeiner 
Angaben vermochte dieſer ebenfalls nicht zu geben, und ſo 
mußte er ſchließlich noch darauf bedacht ſein, ſich der Be⸗ 
ſtrafung wegen verſuchten Schwindels zu entziehen. t 
Vor Kurzem brachte ein alter Neger aus Virginien einen 
Metallklumpen von außergewöhnlichem Ausſehen nach dem 
Schatzamte und erzählte, daß er eine Anzahl Silberdollars, 
Fünfzigeentsſtücke und Quarters in einer Zinnkanne aufbewahrt, 
letztere in einer Oeffnung in der Wand einer Scheune verſteckt 
und das Loch zugetüncht habe. Als er das Loch nach einiger 
Zeit einmal geöffnet, habe er zu ſeinem größten Schrecken nur 
noch dieſen Klumpen vorgefunden. Die angeſtellte Unterſuchung 
ergab, daß die Münzen, jedenfalls durch Waſſer, welches in 
das Verſteck geſickert war, mit einer dichten Oxydſchicht über⸗ 
deckt und dadurch zu dieſer Maſſe verbunden worden waren. 
Man wandte die nöthigen chemiſchen Mittel an und konnte 
ſchließlich dem erfreuten Neger ſein Geld in einem Zuſtande 
zurückgeben, in welchem es wie eben aus der Münze gekommen 
erſchien. Einer armen Frau in Ohio wurde ein Zwanzig⸗ 
Dollar⸗Schein erſetzt, den ihr Baby verbrannt hatte. Von 
der Note war ein einziges Eckchen übrig geblieben, das die 
Frau an das Schatzamt einſandte. Es iſt ſchon vorgekommen, 
daß an das letztere Gefäße mit Aſche gelangten mit der An⸗ 
gabe, daß dieſe Maſſe der Reſt durch Feuer vernichteten 
Papiergeldes ſei. Dem Geſuche um Erſatz lag immer ein 
Zertifikat bei, welches die Angabe beglaubigte. Daß es in 
dieſen Fällen für das Schatzamt unmöglich war, eine den 
Wünſchen des Einſenders entſprechende Entſcheidung zu treffen, 
iſt leicht denkbar. 
uffallend iſt das rapide und dabei eigentlich nicht er⸗ 
klärliche Verſchwinden unſeres Kleingeldes. Ich denke 


Münzkollektors, mehrere Hunderte haben Sammler in ihrem 
Beſitze — und der Reſt? Niemand weiß es zu ſagen. In 
Zirkulation iſt kein einziges derartiges Stück mehr zu bemerken, 
und an das Schatzamt iſt ebenfalls keines zurückgelangt. Noch 
merkwürdiger verhält es ſich mit den Eincentſtücken. 119 Mil⸗ 
lionen beträgt die Zahl der ausgegebenen alten Eincentſtücke, 
von denen man ebenfalls nur ſelten eins zu Geſichte bekommt. 
Daſſelbe gilt von den ihrer Zeit geprägten zwei Millionen 
Dreicentnickelmünzen, und nachgewieſen iſt, daß von den 4½ 
Millonen bronzenen Zweicentſtücken thatſächlich drei Millionen 
aus dem Verkehr verſchwunden ſind. Obgleich in Philadelphia 
im vorigen Jahre erſt 94 Millionen Pennies geprägt wurden, 
ſo iſt der Bedarf an dieſer Scheidemünze keineswegs gedeckt, 
und befindet man ſich jetzt abermals an der Arbeit, neue Ein⸗ 
Centſtücke für den Verkehr herzuſtellen. Bei dieſer Gelegenheit 
will ich noch bemerken, daß dieſe Geldſtücke in rohem Zuſtande, 
d. h. ohne Prägung von einer Firma in Connecticut geliefert 
werden, welche für je 1000 Stück einen Dollar erhält. 

Mit Geld und Gelderwerb, allerdings ſchwindelhaftem, im 
Zuſammenhange ſteht eine Art von Spekulation, die ja auch bei 
Ihnen nur zu bekannt ift. Am Erbſchaftsfieber haben 
von jeher nicht nur Leute im alten Vaterlande gelitten, daſſelbe 
greift auch in der neuen Welt immer mehr um ſich. Es ſoll 
daher hier eine kurze Darſtellung derjenigen Manöver Platz 
finden, welche ſeitens der ſogenannten Erbſchaftsfabrikanten bei 
der Einfangung Leichtgläubiger hier zu Lande angewendet 
werden. Das ergiebigſte eld für dieſe Schwindler liefert der 
jo enorm im Werth geſtiegene Grundbeſitz un erer großen 
Städte. Nichts iſt leichter und zugleich verlockender, als ir⸗ 
gend ein beſonders werthvolles Viertel heraus zugreifen und 
zu behaupten, daß daſſelbe zur Revolutionszeit oder auch 
ſpäter von dieſem oder jenem erworben ſei, der es, nach alt⸗ 
engliſchem Brauch, auf 99jährige Leaſe ausgemiethet habe, die 
dann, da keine direkten Erben vorhanden geweſen, nach und 
nach in Vergeſſenheit gerathen, ſo daß die Miether zu Eigen⸗ 
thümern wurden. Nun aber kommt man hinter das Geheim⸗ 
niß, ſtützt ſich auf allerlei echte und gefälſchte Dokumente und 
angelt nach Erben, um das mittlerweile zu fabelhaftem i 
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Dauert noch fort. Die Feuerwehr macht die größte An⸗ 
ſtrengung, um die umliegenden Gebäude zu ſchützen. 

zig, 9. Dez. An dem Neubau des Reichsgerichtes 
te ein Gerüſt zuſammen, wobei 7 Steinmetzen verwundet 

„darunter 2 ſchwer. 
Straßburg i. Elſ., 9. Dez. Der Statthalter Fürſt 
zu Hohenlohe hat der durch das Feuer ſchwer heimgeſuchten 
Stadt Schlettſtadt 3000 M. überwieſen. Der Biſchof Fritzen 
ſpendete 2000 M. Bei der Rettungsarbeit in Schlettſtadt 
leiſteten die Mannſchaften des 8. Jäger⸗Bataillons, ſowie die 
Straßburger Feuerwehr ausgezeichnete Dienſte. 

Petersburg, 9. Dez. Geſtern fand im Winterpalais 
das Georgsritterfeſt ſtatt. Das ſonſt übliche Banket für die 
Ordensritter unterblieb, da die für Hoffeſtlichkeiten ausge⸗ 
worfenen Summen den Nothleidenden in den durch die Miß⸗ 
ernte heimgeſuchten Gegenden zu Gute kommen ſollen. Der 
Großfürſt Se Alexandrowitſch ſpendete für die Nothleiden⸗ 
den 5000 Rubel. 

Kopenhagen, 9. Dezember. Geſtern fand die Jahres⸗ 
verſammlung der Delegirten ver Rechten ſtatt, an welcher 
ſämmtliche Miniſter, etwa 600 Vertreter ſämmtlicher Wahl⸗ 
kreiſe und die Abgeordneten der Rechten theilnahmen. Es 
wurde eine Reſolution angenommen, in welcher die von der 
Regierung befolgte Politik gebilligt wird. Bei dem ſpäteren 
Feſtmahle hielt der Miniſterpräſident Eſtrup eine Rede, in 
welcher er hervorhob, er nehme zum 6. oder 7. Male an 
dieſen Verſammlungen Theil, bei denen der Grundton ſtets 
derſelbe geweſen ſei: Muthiges Vertrauen auf den definitiven 


wur 


Sieg der guten Sache, Vertrauen zu der Regierung, ein völli⸗ F 


ges Anſchließen an ihre Ziele, die ange; der von ihr be⸗ 
nutzten Mittel, welche ſie auch ferner benutzen werde, um 
zum Ziele zu gelangen. Was die Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen der Rechten und der Linken angehe, 0 wiſſe 
Niemand genau, welchen Erfolg dieſelben haben würden. 
Den verhandelnden Gegnern gegenüber müſſe anerkannt 
werden, daß dieſelben viele Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden hätten. Von einem Parteiſtandpunkte aus ſei dies 
gleichgiltig, obwohl es zu bedauern ſei, daß der Zeitpunkt der 
Einigkeit noch nicht errreicht ſei. Wenn der Weltfriede jetzt 
trotz der Aeußerungen aufrichtiger Friedensliebe ſeitens der 
maßgebenden enropäiſcheu Staatsmänner geſtört würde, ſo 
würde Däuemark viel beſſer im Stande ſein, ſeine Neutralität 
zu bewahren, Dank der in den letzten Jahren vom Staate und 
vou Privaten gebrachten Opfer. 

Bern, 9. Dez. Der Bundesrath hat ſoeben die ſchweize⸗ 
riſchen Unterhändler in Wien ermächtigt, die Handelsverträge 
mit Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn zu unterzeichnen. 

el, 9. Dez. Dem „Pungolo“ wird aus Rom ge⸗ 
meldet, das Miniſterium habe beſchloſſen, den militäriſchen 
Generalanwalt unverzüglich nach Maſſauah zu entſenden, um 
gegen die Generale Baldiſſera und Coſſato, ſowie gegen die 
übrigen an den Hinrichtungen in Maſſauah betheiligten Per⸗ 
ſonen eine Unterſuchung einzuleiten. 

„ 9. Dez. Die Leichenfeier für den verſtorbenen 
Kaiſer Dom Pedro fand heute unter Entfaltung großer Pracht 
und überaus zahlreicher Betheiligung in der Madelaine⸗Kirche 
ſtatt. An der Feier, welche der Erzbiſchof von Paris leitete, 
nahmen neben der kaiſerlichen Familie die hier anweſenden 
Vertreter der fremden Mächte, die Vertreter des Präſidenten 


Carnot, die Miniſter, die Bureaus der Kammer und des Se⸗ 1880 er Rufjen 93,807, 3. Orientanl. 62,80, unifiz. 
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nats Theil. Außerdem waren F hohe Würdenträger 
und Notabilitäten zugegen. Die militäriſ 

von ſieben Infanterie⸗Regimentern, einem Küraſſier⸗Regiment 
und einer Batterie erwieſen. 

Paris, 9. Dez. Deputirtenkammer. Die heutige Vor⸗ 
mittagſitzung, in welcher der Marineetat zur Berathung ge⸗ 
langte, war faſt vollſtändig von einer Rede Briſſons ausge⸗ 
füllt. Derſelbe vertheidigte ſeinen Bericht und unterzog die 
neue miniſterielle Vorlage einer Kritik. Briſſon ſchloß ſeine 
Rede, indem er nachwies, daß das neue Budget Frankreich nicht 
die nothwendigen Streitkräfte gewähre und die Küſten ohne 
Vertheidigung laſſe. 

Paris, 9. Dez. Eine Depeſche aus Peking meldet, die 
kaiſerlichen Truppen ſeien nach dem Kampfe in dem Diſtrikte 
von Tſien⸗Tſchang, welcher mit einem Siege der Truppen en⸗ 
dete, in der Richtung auf Tſchao Yang vorgerückt. Die Nie⸗ 
derlage der Aufſtändiſchen werde als ſicher angeſehen, die 
Letzteren ſeien überall umzingelt. 

Paris, 9. Dez. Der Korreſpondent der „Agence Havas“ 
in Sofia wurde geſtern Abend verhaftet. Der Miniſter des 
Aeußern, Ribot, beauftragte den diplomatiſchen Agenten Frank⸗ 
reichs in Sofia, gegen die Verhaftung zu proteſtiren und die 
unverzügliche Freilaſſung des Verhafteten gemäß den Verträgen 
zu verlangen. 

Bukareſt, 9. Dez. Die Beeidigung des neuen Mini⸗ 
ſteriums hat heute Nachmittag 2 Uhr ſtattgefunden. Daſſelbe 
iſt, wie folgt, zuſammengeſetzt: Catargi, Präſidium und Inneres; 
Mano, Domänen; Alexander Lahovary, Aeuß eres; A. Stirbey, 

inanzen; General J. eg Krieg ; Dlanesco, öffentliche 
9 8 0 ; Stowidza ſkejano, Juſtiz und Demeter Jonesco, 
ultus. 

Newyork, 9. Dez. In Louisville iſt in der vorigen 
Nacht ein ganzer Häuſerkomplex durch eine Feuersbrunſt in 
Aſche gelegt worden. Die Zahl der in den Flammen umge⸗ 
kommenen Perſonen wird auf 16 beziffert. 


S ser tz vw. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Dezember 1891. 


Datum 
Stunde 


0 
Gr.reduz in mm; 
66 m Sreböhe 


Nachm. 2 5,3 

9. Abends 9 751,7 + 22 

10. Morgs. 7 750,3 bedeckt + 3,5 
Dez. Wärme⸗Maxtmum . 5,2“ Cell. 


Am 9. 
Am 9. Wärme⸗Minimum + 16° = 


Celegraphiſche Vörfenberichte. 
onds⸗Kurſe. 
Breslau, 9. Dez. Sehr feſt 
Konſol. Türken 17,75, Türk. Looſe 60,75, 4proz. ung. Goldrente 
90,00, Bresl. Diskontobank 89,00, Breslauer Wechslerbank 92 00, 


Kreditaktien —,—, Schleſ. Bankverein 109,50, Donnersmarckhütte 
82 25, Flöther Maſchinenbau —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaf 


für Bergbau u. Hüttenbetrieb 124,15, Oberſchleſ. Eiſenbahn 55,00, li 


Oberſchleſ. 4 86,00 Schleſ. Cement 118,50, Oppeln. 
Zement 85,50, Schleſ. Dampf. C. —.—, Kramſta 118,40, Schlei. 
inkaktien 209,50, Laurahütte 107,25, Verein. Oelfabr. 94.00 
eſterreich. Banknoten 172,80, Ruſſ. Banknoten 198,40. 
a. M., 9. Dez. (Schlußkurſe). Schwächer. 

ond. Wechſel 20,322, 4proz. Reichsanleihe 105,70, öſterr. Silber⸗ 
rente 79,00, 4½ proz. Papierrente 79,50, do, 4proz. Goldrente 93,40, 
1860er Looſe 119,80, 4proz. ungar. Goldrente 90,00, a 50 Di 5 
gypter 20, 


chen Ehren wurden 5 


konv. Türken 17,70, Aproz. türk. Anl. 82,30, 3proz. port. Anl. 33 90, 


roz. ſerb. Rente 84,00, proz. amort. Rumänier 96,90, Gproz. 
konſol. Mexik. 83,80“, Böhm. Weſtb. 298, Böhm. Nordbahn 159, 
Franzoſen 240 ¼, Galtzier 176'/,, Gotthardbahn 134,60, Lombarden 


74%, Lübeck⸗Büchen 145,50, Nordweſtb. et Kreditakt. 239 ¼, 
Darmſtädter 124,20, Mitteld. Kredit 90,50, Reichsb. 143,0 Disk 
Kommandit 172,30, Dresdner Bank 134,00, Pariſer Wechſel 80,633, 
Wiener Wechſel 172,40, ſerbiſche Tabaksrente 85,30, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 114,00, Dortmund. Union 57,50, Harpener Bergwerk 150,10, 
Hibernia 130,60, 4proz. Spanier 66,80, Mainzer 111,20. 
Privatdiskont 3¼ Proz. s 
9 per comptant. 
ach Schluß der Börſe: Kreditaktien 239 ¼, Disk.⸗Kommand it 
172,20, Bochumer Gußſtahl ——, Harpener ——, Lombarden 
aris, 9. Dez. (Schlußkurſe.) Träge. 
eſchäft weſentlich ruhiger, Tendenz ziemlich feſt, Schluß zu⸗ 
folge erneuter Angriffe auf Ruſſenwerthe ſeitens auswärtiger 
Spekulation matter. Portugieſen nachgebend auf braſiltaniſche 
1 Türken anhaltend ſehr feſt, Spanier behauptet, Rio 
matter. 
3 proz. amort. Rente 96,40, 3proz. Rente 95,87 ½, 4½ proz. 
Anl. 104,90, Italien. 5% Rente 90,90, öſterr. R } 
ungar. Goldr. 91,12, 3. Orient⸗Anl. 62,50, 4proz. Ruſſen 1889 


—.—. Neue Zproz. 
Zproz. Ruſſen 79. 
London, 9. Dez. (Schlußkurſe.) Ruhig. 
Engl. r roß, Conſols 95%,, Preuß. 4 prozent. Conſols 105, 
715 proz. Rente 90 ½, Lombarden 8, 4 proz. 1889 Rufen 
Serie) 94 ¼, konv. Türken 17’/,, öſterr. Silberr. 77¼, öſterr. 
Goldrente 92, 4proz. ungar. Goldrente 90¾, prozent. Spanier 
66¼, 3½ proz. Egypter 89 ¼, 4 proz. unific. Egypter 95, Zyroz. 
ar. Egypter 100%, 4%, proz. Tribut⸗Anl. 92, proz. Mexik. 85%, 
ttomanbank 11¾, Suezaktien 108, Canada Pacific 918, De 
Beers neue 13 ¼, Platzdiskont 2¼ 
Rio Tinto 18 ¼, 4½ proz. Rupees 73 ¼, Argent. 5proz. Gold⸗ 
Anleihe von 1886 62, Argentin. 4½proz. äußere Goldanlette 30%, 
Neue 3 proz. Reichsanleihe 83 ¼ Silber 43°/,. 
8b Ruſſ. 


— 


Petersburg, 9. Dezbr. Wechſel auf London 102.20, 
II. Orientanleihe 102 ¼, do. III. Orientanleihe 1028, do. Bank fü 
auswärtigen Handel 258 ¼, Petersburger Diskontobank 578, War⸗ 
ſchauer Diskontobank —,—, Petersb. internat. Bank 478, Aufl. 
4% proz. Bodenkredit⸗ Pfandbriefe 152 /, Große Ruſſ. Eiſenbahn 
253, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 110 ¼, Privatdiskont —. 


b Produkten⸗Kurſe. 

Köln, 9. Dez. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 23,75, 
do. fremder loko 25,25, p. März 23,50, p. Mai 23,60. Roggen 
gieſiger loko 24,25, fremder loko 26,25, p. Marz 24.20, per Mai 
24,40. Hafer hieſiger loto 15,50, fremder 18,50. ern loto 66,00, 
p. Mai 1892 63,50, p. Oktober 63,00. — Wetter: Trübe. 
Bremen, 9. Dez. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins, 
5proz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerel⸗Aktien 
116 Gd. öproz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 102 / Gd. 

Bremen, 9. Dez. (Börſen ⸗Schlussericht.) Raffinirtes 
7 (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Feſt. 


2 r. 
Baumwolle. Ruhig. Upland middl., loko 41 Pf., Up 


½% Pf., Jan. 40%, Pf., Febr. 40%, Pf., März 41%, Pf., 
un 0 ak 2 Bi. mi — Br. g 5 5 
malz. Feſt. cox „ Armour 34 ¼ Pf., Rohe 
und Brother — Pf., Fairbanks 32 55 8 
Wolle. 145 Ballen Cap, — Ballen Natal, — Ballen Kämm⸗ 
nge. 0 
Hamburg. 9. Dez. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, holſtein. 
loko neuer 222—230. — Roggen loko ruhig, mecklenb. loko neuer 
220 245, ruſſ. loko ruhig, neuer 192—198. — Hafer ruhig. — Gerfte 
ruhig — Rüböl (unverz.) feſt, lolo 63,00. — Spiritus ſchwach, per 
Dez. 41 Br., p. Dez.⸗Jan. 41 Br., p. Jan.⸗Febr. 41¼ Br., pr. 
April⸗Mai 41 Br. — Kaffee feſt. Umſatz 1500 Sack. — Petro⸗ 
leum feſt, Standard white loko 6,25 Br., p. Jan.⸗März 6,20 Br. 


— Wetter: Bedeckt. 
amburg, 9. Dez. Zuckermarkt (Schlußbericht.) Rüben⸗ 


angewachſene Beſitzthum zu erlangen. In der Regel finden 
ſich denn auch eine Anzahl Leute, welche bereitwillig ihre 
Beutel zur Erlegung von Nachforſchungs⸗ und Prozeßkoſten 


en. 
" Ein eklatantes Beiſpiel dieſer blühenden Induſtrie ift die 
große E dwardsſche 400⸗Millionen⸗Erbſchaft. Der 
iginal⸗Edwards, der in der erſten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts gelebt haben ſoll, eignete angeblich Grundbeſitz in 
der Ausdehnung von 65 bis 85 Acres in der Stadt Newyork 
an beiden Seiten des Broadway, den ganzen Platz, auf welchem 
ſich heute die Stadt Troy erhebt, einen großen Theil des 
Grundes von Jerſey City und 1000 Acres längs der Ufer 
des Hudſon. Das alles war an eine große Zahl von Miethern 
auf 99jährige Leaſe (Pacht) abgelaſſen worden, die, da ſich keine 
Erben gemeldet, im Laufe der Zeit Eigenthümer wurden, reſp. ſich 
dafür Biekten, Dieſer Preis war groß genug, um die Sehn⸗ 
ſucht nach Vermögen ſeitens aller Edwards und ihrer Ver⸗ 
wandten zu erregen. Es bildeten ſich verſchiedene Gruppen 
oder Syndikate derſelben, denen für Aufbringung gewisse 
Summen die Anſprüche auf größere oder kleinere Theile der 
Erbſchaft überlaſſen werden ſollten. Natürlich mußten dann 
dieſelben alle nähere Information und das geſammte Beweis⸗ 
material von den Fabrikanten beziehen und die von dieſen 
empfohlenen Rechtsbeiſtände beſchäftigen. Einzelne dieſer Syn⸗ 
dikate waren jedoch, ehe ſie ihr gutes Geld opferten, klug 
enug, erſt auf eigene Fauſt Nachforſchungen anſtellen zu 
aſſen, und dieſe ergaben dann allerdings ein etwas verſchiedenes 
Reſultat, als das von den Spekulanten zur Grundlage ihres 
Unternehmens angenommene. Vor allen Dingen war es ganz 
unmöglich, einen gerichtlichen Beweis für den angeblich im 
Jahre 1750 in der Stadt Newyork auf 50 Jahre abgeſchloſſenen 
Leaſe⸗Vertrag aufzufinden, und die Behauptung, daß einige 
der aus jener Zeit ſtammenden Grundbücher nicht mehr vor⸗ 
handen ſeien, entbehrt der Begründung. Damit allein fällt die 
anze Spekulation zuſammen, und einigermaßen vorſichtige 
ſchafts⸗Aſpiranten werden fortan nicht mehr auf den Leim 
gehen, was freilich noch lange nicht bewerkſtelligen wird, daß 
damit die große Edwardsſche 400⸗Millionen⸗Erbſchaft ein für 
alle Mal abgethan wäre. Sie wird wohl noch für geraume 
Sach Tauſenben von Köpfen fortſpuken, wie ungefhr die 

ange. 


Ich ſchließe meinen heutigen Brief mit einer bedeutungs⸗ 
vollen Aeußerung über die deutſchen Farmer in Texas, 
bedeutungsvoll inſofern, als ſie in hohem Grade anerkennend 


Wer hat je geſehen, daß ein deutſcher Farmer drei Vier⸗ 
tel ſeines Landes mit Baumwolle und den Reſt mit Mais be⸗ 
ſtellt? Wann ließ ein deutſcher Farmer ſein Welſchkorn im 


lautet und von einem Amerikaner engliſcher Zunge herſtammt. Felde, bis es von dem Maiswirbel zerſtört war? Wann 
Die Herren Engliſch⸗Amerikaner find ſelten geneigt, die Vor⸗ ſchnitt ein deutſcher Farmer fein Getreide, um es im Felde 


züge der Deutſchen anzuerkennen. Ein gewiſſer Duncan Rath⸗ 
bone ſpricht ſich in „Farm and Ranch“, einer in Texas er⸗ 
ſcheinenden landwirthſchaftlichen Zeitung, in folgender warm 
anerkennender Weiſe über die deutſchen Farmer in Texas aus: 

Jeder Beobachter weiß, daß unſere deutſchen Farmer 
faſt ausnahmslos erfolgreich ſind in ihrem Berufe. 
Wie arm der deutſche Bauer bei ſeiner Ankunft auch ſein 
mag, in einer verhältnißmäßig kurzen Zeit iſt er der Beſitzer 
einer eigenen Farm, und ſtets im Stande, ſeine Schulden, falls 
er ſolche hat, zur Verfallzeit zu zahlen. Dieſe Thatſache iſt 
allgemein bekannt. Nicht allgemein bekannt iſt aber die Ur⸗ 
ſache ſolchen Erfolges unſerer deutſchen Farmer. Von Solchen, 
denen dieſe Urſache ein Geheimniß iſt, oder welche aus Vorur⸗ 
theil oder Eiferſüchtelei der Wahrheit die Ehre zu geben ſich 
weigerten, hört man nicht ſelten die folgende Aeußerung: „Die 
Deutſchen haben Erfolg, weil ſie höchſt ärmlich leben, und 
dabei arbeiten wie die Sklaven.“ Nichts kann unwahrer ſein, 
als dieſe Behauptung.“ 

Während die Deutſchen außerordentlich fleißig und ſehr 
ſparſam ſind, ſind ſie nichts weniger als geizig. Sie 
verſagen ſich keinen erlaubten Genuß, den ſie mit ihren Mitteln 
beſtreiten können, und ihr Leben iſt viel genußreicher, als all⸗ 
gemein angenommen wird. Thatſache aber iſt, der Deutſche 
überſchreitet ſelten ſeine Mittel. Falls aus irgend welchem 
Grunde das Einkommen ſich vermindert, ſo verſteht es der 
Deutſche, ſich demgemäß einzuſchränken. Selten erſtreckt ſich 
dieſe Einſchränkung auf die Nahrung. Der deutſche Farmer 
lebt entſchieden beſſer, als der eingeborene Durchſchnitts⸗ 
Amerikaner. Der Grund des Erfolges der deutſchen Bauern 
it auf die Thatſache zurückzuführen, daß ſie tüchtigere 
Landwirthe ſind, als die amerikaniſchen Farmer. Sie er⸗ 
zielen größere Ernten und verkaufen deren Erträge zu höh eren 


dem Verderben durch Wind und Wetter Preis zu geben? Der 
deutſche Bauer betreibt den Ackerbau, um Gewinn daraus zu 
ziehen. Er weiß, daß ſolches bei dem angeführten Verfahren 
nicht möglich wäre. Im County Harris befindet ſich eine 
große Niederlaſſung wohlhabender deutſcher Farmer. Das Land 
war urſprünglich von ſo geringer Beſchaffenheit, daß kein 
„Amerikaner“ daſſelbe begehrte. In ſeinem natürlichen Zu⸗ 
ſtande würde man auf dem Lande kaum 8 Buſhel Mais vom 
Acre geerntet haben. Auf den niedrigen Flächen gedieh kaum 
das wilde Gras. Augenblicklich dürfte es ſchwer ſein, in 
Texas eine Gegend von gleichem Flächenraum zu finden, auf 
welchem eine jo große Anzahl wohlhabender amerikaniſcher 
Farmer wohnen, als in jener deutſchen Niederlaſſung. Die 
deutſchen Landwirthe haben Erfolg in Gegenden, in welchen 
amerikaniſche Farmer zu Grunde gehen. Ein großes Maß 
von Arbeitſamkeit, eine weiſe Sparſamkeit und andere gute 
Eigenſchaften find nicht ohne Einfluß auf das ſtetige Fort⸗ 
kommen der deutſchen Bauern. Sie allein aber würden nicht 
genügend ſein, wenn der deutſche Bauer die Landwirthſchaft 
nicht im Allgemeinen verſtändnißvoller betriebe, als ſein ame⸗ 
rikaniſcher Nachbar. Es iſt offenbar, daß die deutſchen Far⸗ 
mer den Vorzug landwirthſchaftlicher Bildung genießen. Seit 
über einem Jahrhundert hat man in Deutſchland die Land⸗ 
wirthſchaft ſyſtematiſch gelehrt und betrieben. Die größeren 
Beſitzungen ſtehen unter der Leitung von Männern, die als 
Landwirthe wiſſenſchaftlich ausgebildet wurden. Die Feldar⸗ 
beiter befinden ſich gleichſam in der Lehre bei Leuten, die ihrem 
Berufe theoretiſch und praltiſch vollkommen gewachſen ſind. In 
dieſer Weiſe hat das Salz landwirthſchaftlichen Wiſſen's alle 
Schichten der Ackerbau treibenden Bevölkerung durchdrungen. 


Broker. 


Preiſen, als ihre amerikaniſchen Fachgenoſſen. Die Letzteren 


könnten nur dabei gewinnen, wenn ſie die Art, in welcher der 
5 die Landwirthſchaft betreibt, beobachteten und nach⸗ 
ahmten. 


8 land 
0 Baſis middl., nichts unter low middl., anf Terminlieferung, Dez. 
Neue Zproz. Reichsanleihe 84,15, 3 ½ proz. L.⸗Pfandbr. 96,15, 40 Apel 
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Rohzucker I. Produkt Baſis 88 bt. Rendement neue Uſance, fre] weizen loko 108 ¼. Kaffee Rio Nr. 7, — Mehl 4 D. 25 C.] mehl ſtill und ſchwächer. In Spiritus war die Lokozufuhr 
5 an Bord Hamburg v. Dezbr. 14,57, p. März 15,02 ¼, p. Mai 3 4%. Kupfer p. ar 1046. — 0 eizen p Age und mußte 20 er billiger en werden. Termine — 
1522 4, b. Auguſt 15 4775 Behauptet. 106°/,, p. Jan. 1 v. Febr. 1 9270 15 Mai 110. Kaffee Nr. 7 . die Nachricht von der bevorſtehenden Herabſetzung der Eiſen⸗ 


£ Hamburg, 9. Dez. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ low ordinär 12 Jan. 12,27, v. März bahntarife für Mais von Rumänien und Ungarn 30 bis 40 Pf. 


rage Santos per Dez. 688% p. März 62 ¼, p. Mai 61, p. Sept. Newyork, 9. Dez. Aunfangskurse) Petroleum Pipe line cer⸗ billiger. 


5 59 ½¼ ne tificates per ut —. Weizen per r. 106% eizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) p. 1000 Kilo. Loko 

| j eſt, 9. Dez. Produktenmarkt. Wei ir feft, per Liverp 9. Dez. Baumwolle. (Anfangsbericht) Muth⸗ * Termine niedriger. Gekündigt 50 To. Kündigungs⸗ 

! r (892) 11,31. ©. 11,33 Br. 7 Frühja br maßiſcher U Amt 8000 B. Ruhig. e 24 000 B. preis 226,5 M. Loko 222—236 M. nach Qualität. Lieferungs⸗ 
892) 6,53 Gd., 6,55 Br. — Neu⸗Mais 970 a (1892) Liverpool, 9. Dez., Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. qualität 228 M., p. dieſen Monat 227 —226,5—227 bez., 

1 Gd. 6,22 5 bl raps p. Aug. Sept 13,80 Gd., 13,90 | Umfaß 10 600 B., davon für Spekulation und Export 1500 Ballen. Dez n. 226,5—,25 bez., per April⸗Mal 224,5—222,75—30 bez. 

5 Br. — Wetter: Unverändert. oggen per 1000 Kilo. —— unverändert. Termine 


Middl. amerikan. e en: Dez.⸗Jan. 4%, Januar⸗ niedriger. igt 200 To. Kündigungspreis 240,5 M. Loko 
ne 4%, März⸗ I 4%, Mai⸗Junt %, Juli⸗Auguſt 4%è 8 230—241 M. nach ualttät. Gieferumgsoualttät 238 M., inlän⸗ 
Alles Käuferprei . diſcher ein 238—239, geringer 230 ab Bahn bez., v. dieſen Monat 
Liverpol, 9. Dez. Baumwolle. Umſatz 10 000 B., davon 2405 bis 240 —, 75—240 bez., 5 Dez.⸗Jan. 239.5 —,75—239 bez., 
für S ekulation und ort 1500 B. Unverändert. p. April⸗Mal 233,75— 234,5 —233 bez 
ddl. amertkan. Lieferungen: De Fre 465 Käuferpreis, Re . 1000 Kilo. Matt Wroße und kleine 162 —210 
pril utterg 3 M. nach Qual. 


Paris, 9. Dez. Getreldemartt te n ruhig, 

N p. Dez. 26,70, p. Jan. 27,10, p. Jan.⸗April 27 ärz⸗ — 

28,20. — Roggen ruhig, v. Dez. 20,80 v. Marz uni 2280. d 

b — Mehl S 1 b. Dez.? 58,70, bi Jan. 59 50, p. er Ben Dan 
März⸗Junt 61,50 Rübpöl eſt, p. 65,00 

5: 22 Jan. Apel 66, 75 9 März⸗Juni 67, 75. — Epleitus Be 


1 47 8 p. Jan. 46,00, p. Jan.⸗April 46,25, p. Mai⸗Auguft dun, Beet 47 5 Febr.⸗ 4% do., März⸗A 
Maris 8. 1 ‚Rob der ruhig, 88 pCt. Full ed rd A ee 1 P 5e We in 4% de, S | i nen 860 Getü digt 5040 Mulan ai reis 160 ER 
f r 1 ohzucker 10 u O., Ju ugu d. 0. wenig verände Undig 
Into 39,50 à 39,75. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3, p. 100 Kilo p. ku - Loo 164-182 Mt. nach Qualltät. Siferunns ne 168 M. 


mm., preuß. und ſchleſ., mittel bis guter 166—175, feiner 


en 10. . Wetter: rauher Wind. Po 
179—180 ab Bahn und frei Wagen bez., p. "siejen Monat und 
April-Mat 


255 41,75, p. je 41,12½, p. Jan.⸗April 41,50, p. b. Mars⸗ Juni 
42,00. ewyork, 9. Dez. Winterwetzen Rother p. Dez. 106°, C., 


Havre r. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler n. 107½ C. v. Dez⸗ 166 M., br. 1892 — bez., 

5 u. 677 Rafre 1 Geh ſchloß 2 15 Points Hauffe. er n Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. Ne 3521705 0a 106 1 x 5 2 ie 5 0 an ; 
k eierta 1000 Kilo e 

0 Havre, 9 9. Dez. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Btegler Berlin, 9. Dez. Die heutige Börſe eröffnete in Uebereinftim- | __ 8 u Ste 102 175 ** 


To. ? 
Qual. v. ag u Monat 159 M., 
Mã nt 1892 — 5765 5 13 5735 


mung der günſtigeren Tendenzmeldungen, die von den fremden 
Börſenplätzen beſonders aus Wien vorlagen, in feſter erg und 
mit zumeiſt etwas höheren Kurſen auf ſpekulativem Gebiet. 
as Gesch entwickelte ſich Anfangs 55 lebhafter einge 1 
Ultimowerthe hatten recht belangreiche Abſchlüſſe für ſich. 
Verlaufe des Verkehrs trat in Folge von Realiſationen ziem 0 
1 * Abſchwächung hervor und die Kurſe gaben wieder 
etwas na 
Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Geſammthaltung für hei⸗ 
miſche ſolide Anlagen bei mäßigen Umſätzen. Fremde feſten Zins 
tragende Papiere erwieſen ſich recht feſt und in Staatsfonds und h 
Renten theilweiſe belebt, wie namentlich ruſſiſche 1 ruſſiſche 


t Co.), Kaffee, ‚gend average Santos, 85,75, p. Mär 
79,00 2 = 76 A Ruhig. * a 
1 9. Dez. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
v under . B 5 ne 21 Rog Eu De 
do. auf Termine äge, per 15 per Mat 253 3 per 
rühjahr —. Rüböl loko 31½¼, p. Mai 3 31. N 
mſterdam, N Dez. 9 55. 
en : > Java⸗Kaffee good ordinary 55¼ 

Dez. Getreidemarkt. Weizen beſſer. Rog⸗ 

gen ruhig. nd Ser Gerſte ruhig 


nd > 150 nt spreis 61,6 M. Loko mit . — 
Autwerpen, 9. Dez. Velen, Be Raf⸗ fo & ei 


EUR is", Des 8 6 Br. b. Noten, ungariſche 4 Bro Febr vn 
. ! zent. Goldrente und Italiener 
San nen Ber 9. Ps Woll. e bes Herren Wilkens Der Brivatdistont wunde mit 2 Prozent notirt, 50. 3 5 N Sub inel. Sad. 
u. Comp.) i 92 Lu ug, Type B., per Jan. 4,40, p. Auf internationalem Gebiet gingen ing Kreditaktien nach 0 44 5 dal 1 loko 21,75 te 
f feſter Eröffnung zu etwas nachgebender Notiz ziemlich lebhaft um; Wein eine E b. 1 Ailo brut 0 incl. Sad. Loko 37.75 


Febr. 4,45, p. Juni 450. 5 Juli 4,62% Käufer. 


. London, 9. Dez. bare 4 5, per 3 Monat 45 Faden wenig verändert, Lombarden und andere öſterreichiſche Ma 


45 0 Bahnen Anfan 
gs feſt, dann etwas abgeſchwächt, Schweizeriſche 
N Rüben⸗ de 15 146 14½ Se Geil Cuba = "Tube, Bahnen feſter und lebhafter; auch Warſchau⸗Wien und ruffiſche Faß in a ben fag r Stande bt), c e 
5 London, 9. Dez. An der Wetzenladung ange⸗ i Anfangs feiter und mehr beachtet. Kilo Kinga preis — M. abgel. Anmeldung vom 8. Dezbr. 
Boten, => Meter: Beller und milde. | one un Ardenne t Je c und rubig; Mainz-Subwigse 213. k bes. p. Dielen Monat und p. Dezan. Li bezahlt, 
. letztem en Wee 5500 Ves 100 Bee 9800 Bei 9 fete 3 en Pro 110005 0 Bton a5 2 ales erh 12 2 abe 
| n erſte afer 3. = . nach Tralles. Ge — 5 
Bankaktien ziemlich lebhaft; die ſpekulativen Deviſen, namentli art 7 
ämmtliche Getreibenrten ſehr ruhig. Diskonto⸗ — Berl iner Handelsgeſellſchafts⸗Antheile 18 Loto 


Ka en ohne 71.7 

piritug ai 70 M. Nee p. 199 Str. 4 100 
. 10 000 Bee zu 1 52 * Liter. 
Be ohne Fa ez. 

Spiritus 5 Verbrauchsabgabe 100 Otter A 100 

10 000 ee nblet gr Kundi 


London, 9, Des. Oetreidemarkt. (Schlußbericht) Fremde Arien der Deutſchen Bank nach feiterem Beginn etwas nach⸗ 
gebend 


Safe 9 500 75285 apa Montag: Weizen 95250, Gerſte 1130, 
Induſtriepapiexe theilweiſe feſter und lebhafter; Montanwerthe 
ie Getreibearten äußerſt ruhig, fremder Weizen weni: im Verlaufe des Verkehrs algen wächt. 


ger gedrückt, ruſſiſcher Hafer gefragter, anziehend. Uebrige Artikel Produkt en Börfe 


Berlin, 9. Dez. Die Getreidebörſe eröffnete ren rei bei 
wenig veränderten Preisen Die Ausiiät, daß die ſämmtlichen 
Tranſitoläger |. 3. zum ermäßigten Zollſatz augelafien werden [bez. per dieſen Monat 51,9—,6—8 bez. p. Dez.⸗Jan. und p. 
ſollen, drückte auf den Markt; die Unſicherheit, welche in Bezug]? bull r 1 1892 518 —5—,7 bez., p. Fedt. Mir —, b. März⸗ 
auf die Anwendung der ermäßigten Tarife auf Getreide aus den April — April⸗Mal 528 —4—5 bez, p. Mul-Junt 539 
Vereinigten Staaten noch immer beſteht, legſe dem Geſchäft u Be; 6 — 25 — N u Juni⸗Jult 53,2—52.8 —53 bez. per Juli⸗Auguft 


roße Zurückhaltung auf. Bei ſtillem Geſchäft verflaute Haltum 
ſodaß eizen per Prußar 2¹ l Kübel per 1 1 ee . Nr. 00 bezah 30,25, Nr. 0 30,00 29,00 bez. 


nachgab; nähere Termine konnten ſich etwas beſſer 2 de arten über = 

Eine Ladung weißer Kurachee⸗Weizen, welche bereits Suez paſſirt 10e . 0 u. A 32,75 32,00 bez., bo. feine Marken 
5 bat. iſt zu 174½ M. 35 Hamburg an hieſige Mühlen verkauft Nr. 0 3275 9 8 Nr. 0 1½ M. höher als Nr. 0 und 
worden. Hafer war bei ſtillem Geſchäft wenig verändert. Roggen⸗ 1 pr. 100 Kilo B 


ag „Säwimmende eizen gefragter, feſt, anderes ſtetig. 
Gla ae 1 9 (Schluß.) Mixed numbers 
. 15 15 3 d 


| 

0 7 ſh. 6 

b Leith, 9 Me“ 1 Markt leblos aber nicht 
* 


ſchwächer. 
Newyork, 8. Dez. 1 t. Baumwolle in New⸗ 
Dort 8% 11 0 do. in 1 /. Raff. Petroleum Standard 
white in New⸗Nork 6,45 Gd., Standard white in Philadelphia 
75 6,40 65 Roßes Petroleum 2 Newyork 5,70, do. Pipeline 
Certificates p. Jan. 59. Ziemlich feſt. — Schmalz loko 6,47, do. 
—. u. >= — et ſhort clear ben 5,85, Bat Chir 


Feste Umreohnung: I Livre Starl. — 20 m. I Doll — 4½ m. IRub. —3 m. 20 Pf., 7 fl. dd. W. — 12 M. I fl, österr. W. = 2M A. Hen. b. 1 . 70 Pf.” I Frane oer | Lirs »der | Possta = 00 Fi. 


5 
| Bank-Diskonto. Wechsel v 9. prmach. 30. TıL| — 101,70 G oe, Hyp-Pf, “is MgWarsoh-Teres| 5 | 94,75 0 M- e“ augen, Humb.| 6 |; !30,8° wi 
ie ———-Jfcöln-M pr.-A. 129,80 8. v. Gd - pfdb. 88.25 br u. wien. 19 18678 br G (SN). 5 | 66,00 8. de, de. VI. (z. 110 Noabit 5 125,00 da 8. 
Amsterdam. 5 127 8 TJ. 8 ur PDDess. Ra „A, 77 135.75 0 o. Hento 5 84,00 G. IWeichselbehn do, Gold-Prier.|5 de. di rz.109 4 1 A 883286 3 60 de G. 
, London 20,325 be am. 750 T.-L. 3, |135.00 be do, o. he 5 | 85,40 0G Rotiord 97, 119,58 be © Südost. B. (Lb.jj3 9 be 5 . af U. d. Linden) 0 80 b 
F Poris 3 8 7. 80,65 b. 8. [. db. * 31,125,00 8. Stoch. 87. 4 96,90 be Gotthardbahn 132,90 oz. | do. Obligation.|5 108,20 br & ? Vors.-Cort. Berl.Eiaktr-W.| 9 |157,00 bz , 
N Wien 5 | 8 T. 1172,36 b Mein. 7Guld-L.| — | 25,50 B. do. St.-. 87 3 ½ Mittelm 49 3 do. Gold- Prlor. I | 93.40 8. Lagsrhof| 0 | 7200 ıG 
= Potersb us | 6 Zw. 188,50 tz JOldenb. Loose| 3 124,00 be Span. Schu- 4 de p° . do.do.St.-Pr.| 0 128 27 A 
85 Warschau...) 54 | 8 T. 187,75 8 Ausländische Fonds Türk.A. 1865in L | 0.40 Brass -Aralowa 5 32,60 d arens Br., ut: 0 | 42,00 8. 
. in Berlin 4. Lomb.44 u. 5, Privatd. 2 eg 775 — n | 26.10 G@ Lux. Pr. Henri] 2 Sr. Russ. Els. gar. 3 stattin,Na ed 230525 2 
I» I „ 5 Fr 
i otenu. Coupons. | do. do.|— | 30,59 A 40. do.c.|ı 17% & Pg eg ae K 7 , (2.110 al e- 10 | 94,25 & 
Bowverelgns.....| ;0,208 Gi fegen. S 5 | 94,40 mG | do.Consot.90] 4 | do. Unionb 42. . 1 f n 
| 20 Franos-Stü 18,745 8. den. Air.G.-A.| — do.Zoli-Oblig) 5 do. Westb, 4004 do. de. 0 em Truet 11 |1 36.94 bz 
Gold-Dollars .. 4.18 a ;hines, Anl. 54%, 23 4 wa rk.400Fro.-L.| — | 60,60 bzG. Westsi 100 1 s 6%) 8i,75 @ 
Engl.Not.i Pfd.Ster. | 20.345 d jDän-Sts.-A.86.| 3:/,1492,75 f. do.EgTrib-Ani 44, — Kb i Fraust.Zuokar| 0 | 71.25 8 8 
Fränz. Not. 100 Fros. | 80,70 u s,pt. Anleihe 3 | ng. Gid-Rent. 4 "| 93,00 be Tired. 3 ı de. | @nji21.00 mal 
Oestr. Noten 108 fl. | 172,75 az is 3 26.40 6 90. * 44 — = N 0 : Wien . 20 [239 50 @ 
; — Suatpap do, Daira-8.| 4 | e paper. Hul. 5 5 87,50 8 Andm-Goiberg Ya 109,75 v2 a ‚| — 3 > 126,50 G. 30. Sohwanitz]18 [151.00 be@ 
4 e Fonds u. Stuatspap.frinnländ. L. | — | 56,96 a. do. eon gr — 1:43,00 be Dres: Wereols 44,0 C do. 5 | 9800 wa do. Prod-Hduk.| — doVoigtWinde) 7 120,59 oz@ 
., I — ariech. Gold-A| 5 775 0 do.Tom-Bg.-A. 3 St. —Pr. zo a [5 0 a o.VolpiSohlüt| 5¼ 97,25 @ 
F Dische R.-Anl.| 4 [105,80 ed do, cons. Gold| 4 | 56,50 eG Jwienerc.-Anı. 518.28 oem ednet. 1 3 18825 4 [ommoorCem|l0 | 83,95 bz 
40“ do. %% 9270 5 do. Pir..Lar.| 5 | 72,00 0 erg Ks I 91,900 4 ählm. Stri. |14 1198,00 K 
; do. do. |3 18840 B italien. ente. 5_ | 89,30 Eisenbahn-Stamm-Aktien. ff mini ze Va Tuck. 4 [113,00 . 
Prss. oons Anl. 4 105,40 G IKopenh. Stı-A.) 34/,| 89,75 G eee Pizatmar-Nag... Se & C0. 8 251,09 dg. 
do. do. 3½ 98,0 iss ab. St. A. L Il. 4 44,10 b2G. chen- -Mastr. 3 60,50 8. ortm-Gronn. esl. Linke... 14 158,40 wi 
3 do. do. |3 | 84,20 8 oxikan. Anl. 6 | 85, Altenbg.-Zeitz, 9¼ 177,5 zz  jMarienb Miswk| 5 H 1 do. Mofm. . 14 [157,25 8 
do- Sorips,int,| 3 oak. Stadt-A.| 5 | 61,60 6 folder u...) 4% | 99,00 r este. Südh. 0 . gar. Deutsch a Germ-Vez,-Akt| 6 | 70,06 ue®& 
Sts.-Anl. 1868| 4 01 26 8 lorw.Hyp-Obi| 3 ½ efld-Uerdng| 0 30,00 U Ostpr.-Südbah F Görlitz ov.... 10 24,0 @ 
FA ee e BEE Ne [Wanmasse 3 at 25 | | * 
1 2 A * 5 8 n 3 var, 7 
2 do. do. neue 3½ 86,00 & „ Frnkt.-Güterb.| 5 ½ 28.80 b. 8 belege | 8688 4 [Dresdener Bank F 
5 PosenerProv.-| __ 4 do. |5 |83,06 % ; jLudwsh-Bexb10 1229,25 be fRisenb.-Prioritäts-Obligat.fzerskoe-Seto.... = y Sohwarzkopff.| + 1231,25 8 
Ani-.Scheine....| 3½ 92,30 G do. Silb.-Rent.| 4¼ Löbeok-Böoh, | 7 ½ 145,75 bz — nt — 82,36 a Stettin. Vulk.-B 8 1141,00 . 
Berliner...) 5 113,00 8. 90. 250 Fl. 54 4 19.90 bz Mainz-Ludwsh| 4% 17 —— be B. ÄBeorg-Märkisch| 3 ½ 95,0 be tthardbahnov. internat, Bank... 2 Sudenburg ....\20 |252,09 @ 
do. 4½ 1.00 b. do,Kr,100(58)| — 320,90 bz Mornb.-Mlawk. 1 49,36 be Berl. Potsd.-M.| 4 5 „ Credit O.-Sohl. Cham. 10 | 80,75 u 
4 0. = 4 103,30 bz do, 1860erL.| 5 120,0 @ Meckl Fr. Franz arsISchwFrb HM 98, 0.Po 8 | 84,75 bs. 
do. 3½ 97,40 br do. 1864er L.| 32.00 be Ndrsohl.-Märk.| 4 |100,76 8 Brosi.-Warsch| 5 119, HR — Oppeingem. f. 6 ½ 84,59 de 
Gtrl.Ldsch| 4. poln. Pf. Br. -W 5 | 6130 f. Ostpr. Sücb..| ½ 65, % bz Ax Ludwh 4 do. (Giesel)| 8 ½ 89,60 4 
do. do. | 3½ 4,0 br d d0.Liq-Pf-Bru) 4 Saalbatn . 9, G do, 3%, 126,69 & r.Berl.Pfordb| 12 ½ 225.25 bz 
K Kur. udeu- Poetugies. Anl. Stargr -‚osen| 4 ½ 0.90 be ole Fr. Franz Hamb, Pferdobf 6 00,0 6 
mrk.neue| 3½ 94, 70 br 1888—89| 4% 2268 b B. wei ar-Gera 9 | 5,10 ba g. ied-Märk 111.5 9360 0 Potsd.ov.Pfdrb| 5 ½ 84,58 ur 
do. 4 Aaab-Gr.Pr.-A.| 4 104,00 8. rrobaba.— 3 [76,0 ba ſodersohl. Lit. 8 37% 99,75 br -F. 4 
Ostpreuss 2½ 93,75 br Höm. Stadt- A. 4 | 85,89 G  Fgchtsbahn! 1 3630 & d. Lit. E. 3 ½ X ositzer Zuok. 65,00 d 
R do, l. Il. Ve 4 | 79,10 d re -Teplitz 20 7270 be zan —.— 5 76,50 eG. hies. Com... 19 %% . 
8 5 o. 9 Tale Rum. Staats- R. 4 82,20 e d öhm. Nor 5 ½ 07 70 be doN vu: Ya 2 
£ osensch. 3 925 a be do. do. Rente) 4 | 82,20 bz& do. Westb.| 71,/ 146,25 d. de (Strg? 28800 4% 00,28 840 do. Chamott. 30 219,75 br 
rn 3% nn. do. do, fund. 5 10,0 . rung. Lokaib.| 5 ½ 74,50 B. Saar 51% 4%, . u. H.-Gos. 
Fe 6 9 5 97,3% 8. — ‚N ee 80 donte Od 7 a * — = en — 
Rs anada Pao „20 bz Ibroortsb Jar 0 
Idschl.LtA.| 4½ 86,10 cd 40, 1922, „ 6 50 . f e 846 m BusohGold-Ob 47110200 @ 376 — . 
o. 5 Galiz. Karl-L... 34 - ! 
ee ap 20 96,10 ba ons. 1871 Graz- Köflach 7 1 108,9) bz& Y Oonnersmrok 4,00 ur 
89 5 60. 1872 schau-Od.....| 4 4 7,80 8. St-Pr-A| 2 | 57/30 me 
5 p g A 4 *. do, 1873 ! zone: Rud..... 4% 4 82.90 G Gelsenkirchen 110 139,090 we 
„ eee, #12} 8300 6 0. 1875] „| 4% mberg-Cz. % 25,25 G. Wege 131,50 be 
Sms 5 do, 1889| 84 Oestr. Stantsb. 4 | 81,20 d e 
n so. 1880) 4 — be d. do. Lokalb, 175 rn 
© Wohin — 2 84225 Russ, Goldrent| 6 108,56 b fl do. Jordw. 4% 4 | 95,20 0 Slg u. Laura 106,69 bz 
su — do, IBB4stpfl.| 5 do.Lit.8.Elb.| 5 ½ 4 181.08 G ham. ov.10 |j1800 e@ 
h Bad.Eisenb,-A.| 4 |102,25 @. 1. Orient I 5 Raab-Oedenb.| }; 4 | 93,10 bz ouis.TiefStPr|i3 12,0 dr 
1 Bayer. Anleihe 4 105,0 d li. Orienti878| 5 | 62,26 52 Reichenb.-P.....| 3,8 4 | 7750 6. Ba. | 13530 =@ 
Brom; A. 1880| 3% I.Orient1879| 5 | 62,96 de d. Südöstr.(Lb. _| 0,8 4 g „ Eison-Ind.Il |121,60 8. 
0 Hmb.Sts. Rent.| 3½ 94,75 G Nikolai-Obt...| 4 Tamin-Land...| 0 3 | 83,18 bn fers. 0 2,10 - a Aedenh.st.-Pr.| — 4 
do. do. 1886 20 d Pol.Schatz-O,, 4 | 86,10 bz ngar.-Galiz..| 5 5 05,60 be & 186,75 jbe iobook. mont.“ 18 174,00 bz@ 
do. amort Anl.] 3½ Prä,-An) 5 Balt. Eisonb.....| 3 N 4 858. Sohles. Kohlw. 30,00 vd. 
Sächs.Sts. Ani. 4 do, 1866| 5 | 134,00 8. Donstzbahn - 5 | 9480 „ fo, Lokatbahn| 4½ 85,00 & Elokt,-Ges.| 9 |144,0. ba do. Zinknütt 18 1203,00 & 
do. Staats-Ant| 3 u 4 Bodkr.-Pfdbr.| 5 ivang.Domb..| 5 | 97,69 & do. Nordwestb] 5 | 81.10 G. | de. de. 1000] 108.90 d 0. do.81.-Pr. 209,00 4 
Prss.Präm-Anl. a 168,752 J. do. neue 4½ 93,80 6 Kiew 2, ldo.NdwB.G.-Pri 5 05 6 dr Ar. 1 @orL-Charl..) 1 138,00 teln. Zu- a 55,25 ba 
H.Pr.-Sch.40T. 340,00 bz che- 3½ 93,20 ur 0s00-Brest | 3 | 63,25 te 4, Lt. B. Elbth.] 5 90,20 @ Y 18 de. BL-Prm 121,00 K 
Bad.-Präm.-An.| 4 134.75 be Sohw. d. 18 80 3 38,69 bz Russ, Staatsb..|5,56 125,00 br Ranb-Oedenk, de, de. 4 274 Tarnewitz eu. 
B.ayr.Pr.-Anl. | + |138.25 w do, 1439 82,00 m@ do. Südwest. 5, 93 68,06 bz Gold- Pr. 3 | 6606 „ „Cantr.-Pf. 3 N | HER 88. 55. 40. St-Pr| 0 | 3000 w a 


1 h Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Römer) in Poſen. 9 


